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Wir sind die Heulsusen
des Planeten
Forschung Ob Huhn, Hund oder Mensch: Viele Lebewesen produzieren Tränen. Sie halten die Augen
gesund. Doch nur der Mensch drückt mit seinen Tränen auch Gefühle aus.

Angelika Lensen

Seid ihr manchmal traurig? Oder wü-
tend? Oder lacht ihr über einen Witz, bis
euch der Bauch wehtut? Bestimmt
kennt ihr solche Situationen und habt
selbst schon erlebt, dass euch dann vor
lauter Trauer, Wut oder Freude die Trä-
nen in die Augen schiessen.

Egal ob jung oder alt, Junge oder
Mädchen, jeder hat schon erlebt, dass
die Tränen über die Wangen kullern.
Die Tropfen, die aus unseren Augen
quellen, sind mehr als nur salziges Was-
ser. Sie verraten, in welcher Stimmung
wir gerade sind. Trauer, Wut, Schmer-
zen, Freude oder Rührung sorgen dafür,
dass diese emotionalen Tränen zu flies-
sen beginnen. Das passiert je nach Cha-
rakter bei dem einen Menschen schnel-
ler als bei dem anderen. Und weil man
Gefühle nur schwer kontrollieren kann,
geschieht das auch in Situationen, in
denen uns das peinlich ist. Wenn zum
Beispiel fremde Menschen anwesend
sind, denen wir unsere Gefühle nicht di-
rekt zeigen möchten.

Tränen halten die Augen gesund
Aber das Weinen spiegelt nicht nur wi-
der, wie wir uns fühlen, sondern ist
ganz wichtig für die Gesundheit unse-
rer Augen. Eigentlich weinen wir näm-
lich immer, denn die Tränendrüsen
arbeiten Tag und Nacht. Diese Drüsen
sitzen in den äusseren Augenwinkeln
unter den Oberlidern und haben die
Grösse einer Mandel. Sie stellen jeden
Tag etwa einen Fingerhut voll Tränen-
flüssigkeit her, die man auch Basalträ-
nen nennt. Verteilt wird die Tränen-
flüssigkeit, indem wir drei- bis sechs-
mal pro Minute mit den Augenlidern
schlagen. Das befeuchtet die Hornhaut
des Auges, spült Fremdkörper aus dem
Auge und schützt vor schädlichen Bak-
terien.

Fünf Millionen Tränen
Die Tränendrüsen stellen mehr Trä-
nenflüssigkeit her, wenn sie gereizt
werden. Zum Beispiel durch Wind, ein

Sandkorn, durch Dämpfe oder wenn
wir eine Zwiebel klein schneiden. Das
Auge versucht durch diese Reflexträ-
nen, sich vor den schädlichen Reizen
zu schützen und sie möglichst schnell
loszuwerden. Da kommen in einem
durchschnittlichen Menschenleben
schon mal 80 Liter Tränenflüssigkeit
zusammen. Das sind immerhin unge-
fähr fünf Millionen einzelne Tränen-
tropfen.

Aber warum wir eigentlich die einzi-
gen Heulsusen auf der Erde sind, darü-
ber ist sich die Wissenschaft noch nicht
einig. Denn Hunde, Katzen oder Hüh-
ner weinen nicht, wenn sie sich
schlecht fühlen oder sehr freuen. Ob-
wohl ihre Augen genauso befeuchtet
werden müssen, wie unsere. Viele

Jahre glaubten Forscher, dass wir wei-
nen, um giftige Stoffe aus dem Körper
zu spülen. Sie stellten aber fest, dass
sich in der Tränenflüssigkeit solche
Substanzen kaum befinden. Das Wei-
nen ist dafür also unnötig.

Wahrscheinlicher ist, dass unsere
Tränen der Umgebung etwas mitteilen
sollen. Wir fordern damit Aufmerk-
samkeit und Hilfe ein. Denn schliess-
lich weinen schon Babys, wenn sie
hungrig sind, kuscheln wollen oder sich
unwohl fühlen. Das passiert, ohne dass
wir darüber nachdenken müssen, und
ist ziemlich wirkungsvoll. Wenn unser
Gehirn entsprechende Signale be-
kommt, treten die Tränendrüsen in
Aktion. Irgendwann kann nicht mehr
genügend Wasser über die Tränenka-

näle im inneren Augenwinkel durch
die Nase ablaufen und dann laufen die
Augen sozusagen über. Wie bei einer
Regenrinne, die bei einem Platzregen
überläuft.

Körperliche Höchstleistung
Weinen ist übrigens für den Körper
ganz schön anstrengend. Der Herz-
schlag steigt, die Nase läuft, wir atmen
schneller und fangen an zu schluchzen.
Nach einer solchen Heulattacke ist
man erst mal erledigt und muss sich
wieder erholen. Gleichzeitig über-
kommt die meisten Menschen ein Ge-
fühl der Erleichterung, denn Tränen
vergiessen befreit auch von Proble-
men, die uns belasten und gibt uns
unser seelisches Gleichgewicht zurück.

Maulwürfe sind besondere Tiere, denn
sie leben unter der Erdoberfläche. Etli-
che Menschen stören sich zwar an den
kleinen Hügeln auf Wiesen und in Gär-
ten. Doch er tut auch viel Gutes. Diese
Maulwurfshügel entstehen, weil der
Maulwurf Erde nach oben schafft. Er
gräbt Räume, in denen er schlafen und
seine Vorräte aufbewahren kann. Der
Maulwurf gräbt nicht mit dem Maul, ob-
wohl wir das aufgrund seines Namens
denken könnten. Das Tier nutzt seine
Hände fürs Graben. Der Name Maul-
wurf kommt wahrscheinlich vom alt-
hochdeutschen Wort Molte-
wurf. Molte bedeutet Erde.

Die Fachleute sagen, dass
Gärtner sich eigentlich
über Maulwürfe freuen
dürfen. Dass ein Maulwurf
da ist, zeigt, dass der Boden
gesund ist. Es leben viele
kleine Lebewesen dort. Der
Maulwurf frisst zudem
Schädlinge. Er mag zum
Beispiel Schnecken.

Der Maulwurf ist ein her-
vorragender Jäger. Mit sei-

nen Sinneshaaren an der Schnauze
kann er tasten und feinste Erderschüt-
terungen spüren. In seiner Rüsselnase
sitzt zudem das «Eimersche Organ»,
das elektrische Reize wahrnimmt. Sie
entstehen, wenn Beutetiere sich bewe-
gen. «Du bist blind wie ein Maulwurf!»
– das kriegen Menschen zu hören,
wenn sie etwas übersehen haben.
Maulwürfe sehen in der Tat nicht gut.
Das ist auch nicht nötig. Denn sie leben
ja im Dunkeln. Die Augen des Maul-
wurfs sind deshalb sehr klein.
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WissenSpiel und Spannung ??????
Mein Vater erklärt mir jeden Sonntag unsere neun Planeten. Doch den sechsten
habe ich vergessen. Wie heisst er?

Lösung von letzter Woche:

Witz der Woche

Der Gast zum
Kellner: «Zahlen
bitte!» – Darauf der
Kellner: «4, 7, 11 ...»

Lynn Schneider ist 10 Jahre alt und
wohnt in Schwadernau.

Wenn ihr einen guten Witz kennt, schickt
ihn uns, die Adresse steht unten. Für je-
den Witz, der abgedruckt wird, gibt es
fünf Franken.

Sind Maulwürfe blind?
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